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London 44 Stunden im Bombenhagel
Nock nie Kat über üer LLÎ ein üeulseber OuklaoZrLii ein solebes ^ usmaü ^ebabt - Oie Zanre 8laät
errillerte unter üeu Ze^ altLZeu Detonationen - Riesenbränüe unü Explosionen in allen Ltaülleilen

vruiiiliericiii unserer berliner 8ckrif >Ieiiun8
seli. Berlin,  10. Dezember. Während am

Sonntag Churchills Propaganda von einer
„merkwürdigen Abschwächung" der deutschen
Lufttätigkeit über Großbritannien , die seit
Freitag eingrtrrten sein soll, faselte,' traf dir
Lügner an der Themse noch in der folgende»

- Nacht ein derart massiver deutscher Groß¬
angriff , wie ihn die britische Hauptstadt nach
Aussagen neutraler Berichterstatter bisher
noch nie erlebte. Der Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht gibt bekannt, daß
unsere Luftwaffe in der Nacht zum S. Dezem¬
ber einen Großangriff mit sehr starken Kräf¬
ten durchführtc, der von Einbruch der Däm-
mcrung bis zum Morgen währte . Die Bom¬
bardierung war von ungeheurer Wirkung und
London glich einem lodcryden Flammenmeer
Gasbehälter flogen in die Luft und Erdöl¬
lager gingen in Flammen auf.

Churchill versucht jetzt wiederum, diesen ver¬
nichtenden Schlag abzuschwächen. Was ihm
jedoch nicht gelingt, da die Londoner Aus¬
ländskorrespondenten in ihren Augenzeugrn-
berjchtrn doch eine ganz andere Sprache
reden. Wenn auch diese Berichte von der
Zensur arg zugcstutzt worden find, so ist ihnen
doch zu entnehmen, daß die in London an-
gcrichtetcn Verwüstungen ungeheuer sind, daß
der ganze Himmel über London durch mäch¬
tige Feuersbrünste in eine rote Glut getaucht
war «nd daß die deutschen Luftstreitkräfte eine
alles erfassende Bcrnichtungsarbeit vollbracht
haben.

Nach den amerikanischen  Meldungen
hat die deutsche Luftwaffe fast annähernd
14 Stunden lang London einen Schlag nach
deni andern versetzt. Der 40 l. Luftalarm
begann am Sonntagabend und erst am Mon¬
tags früh 7.30 Uhr wurde Entwarnung gegeben.

Die amerikanischenKorrespondenten finden
für das Ausmaß der angerichteten Schäden,die vorläufig gar nicht abzusehen seien, kaum
noch die richtigen Worte. Sie überschlagen sich
in Superlativen und unter anderem wird fest-
gestellt, der Acht-Millionenstadt seien diesmal
Verwüstungen  zugefügt worden, wie vor
kurzem Coventry . Von Stunde zu Stunde
habe sich die Wucht der deutschen Angriffe ge¬steigert-

Nach der amerikanischen Nachrichtenagentur
„International News Service" erstreckte sich
der letzte deutsche Angriff auf London über ein
so großes Gebiet wie nie zuvor. Niemals habe
der stählerne Arm der deutschen Waffe ganz
London in seiner gigantischen Ausdehnung so
erfaßt , wie in der vergangenen Nacht. Es
habe Brandbomben und kurz danach Spreng¬
bomben aller Kaliber geradezu geregnet. In
einem anderen Bericht kann man lesen, daß
ganz London unter gewaltigen Detonationen
erzitterte und daß in allen Stadtteilen Groß¬
feuer  entstanden . Manchmal schien es. als ob
sich die deutschen Flugzeuge um das gewaltige
Abwehrfeuer überhaupt nicht kümmerten, so
niedrig flogen zeitweise die deutschen Ma¬schinen.

In der „Neuyork Times" heißt es: „Stun¬
denlang fegte ein wahrer Orkan  von Leucht¬
bomben, Brandbomben und Sprengbomben
aller Kaliber über London hinweg und rich¬
tete schwerste Verheerungen an. Als es Tag
wurde, zeigte die schon schwer mitgenommene
Acht-Millionen -Stadt neue schwere Wunden."

Auch in Oslo  steht die Nachricht von dem
Großangriff auf London während der letzten

-Nacht im Mittelpunkt des Interesses . Die
Nachmittagsblätter bringen hierzu zahlreiche
Meldungen in aller Ausführlichkeit. Man be¬
achtete besonders stark die Tatsache, daß derwegen seiner nüchternen Sprache bekannte
OKW.-Bericht einen „Großangriff mit sehr
starken Kräften " bestätigt. „Dagbladet" spricht
von einem überraschenden Schlag, der nach
allen Aussagen einen der größten An¬
griffe auf London  darstelle . „Asten-
posten" betont in einer Balkenüberschrift, es
handle sich anscheinend um eine neue deutsche
Taktik. Die Meldungen , die über Schweden
und Amerika aus England einliefen, gäben
ein drastisches Bild von den überaus weit¬
gehenden Wirkungen  dieses Schlages
der deutschen Luftwaffe.

Der gewaltige Luftangrisf aus London in
der Nacht auf Montag findet auch in der
finnischen Presse starke Beachtung. „Kauppa-
lehti" schreibt, dies sei der schwerste Angriff
auf die englische Hauptstadt während des
Krieges gewesen und ein furchtbarer
Brandbombenregen  sei aus London
niedergeprasselt. Durch Anwendung einer
neuen Taktik sei die englische Luftabwehr zum
Schweigen gebracht worden. „Svenska Pres¬
sen" bezeichnet den Angriff als den größ¬
ten seit September.  Das Blatt schreibt,
ein Riesenangriff, der mehrere Teile der City
in Flammen gelegt habe, sei gegen London
durchgeführt worden. „Iltasanomat " läßt sich
aus London berichten, daß der Angriff mit
dem Abwurf zahlreicher Fallschirmleucht¬bomben durchgefuhrt worden sei. Er habe bis

Mitternacht gedauert und sei der stärkste An¬
griff gewesen, den London in den letzten
Wochen erlebt habe.

Daß daneben auch die übrigen Teile
Englands  immer wieder die scharfen
Schläge der deutschen Luftwaffe zu spüren
bekommen, geht aus einem Eigenbericht von
„Göteborgs Posten" hervor, der anschaulich
schildert, wie andauernd Flugzeuge über der
englischen Kanalküste brummten . Man frage
sich immer nur „Sind es nun Engländer
oder Deutsche dort oben am Himmel? , wenn
man im Zuge an der englischen Südküste sitze
und durch das Abteilfenster schaue. Die Frage
würde immer dadurch beantwortet , ob der
Zug seine Geschwindigkeit verlangsame oder
nicht. In Portsmouth  stelle man diese
Frage aber nicht mehr.

Wutausbrüche über- ie neuen Schläge
Oie avZericliteteo Lokalen kstteo

5o » ckerber >cbt unser
V« . Stockholm,  10. Dezember. Nach den

Wutausbrüchen zu urteilen , die am Montag¬
mittag in London zu hören waren, haben die
durch den deutschen Nachtangriff angerichte¬
ten Schäden ein niederschmetterndes Ergeb¬
nis gezeitigt. Neuerdings tun dir Engländer
so, als wären die deutschen Flugzeuge — im
Gegensatz zu allen Berichten neutraler Be¬
obachter — derart hochgcflogen, daß sie nichts
hätten treffen können <!). Diese dunime Lüge
wird aber von dem Luftfahrtkorrespon¬
denten des Neuterbüros widerlegt, der
erklärte, daß der Angriff in der Nacht zum
Montag von einer der größten Streitmächte
der deutschen Luftwaffe seit Beginn der Ber-
geltnngsangriffe im September unternommen
worden sei.

llm ihren Schwindeleien mehr Wirkung zu
geben, verbinden die Briten ihre zweifellos
von Churchill  persönlich diktierten Be-
schönigungs- und Verleumdnngsversuche mit
einer grotesken Prahlerei hinsichtlich ihrer
eigenen Aktionen, die sie in der Nacht zum
Montag gegen das Reich und eine Reihe von
Punkten Frankreichs durchgeführt haben
wollen. Folgendermaßen sieht das englische
Lügengemälde  von den Vorgängen der

eine oieclerscbmellerotle
es X o r r es k>o n cke n 1e n
letzten Nacht voraus : „Während die deutschen
Bomben unterschiedslos auf London abge-worfen wurden^ griffen englische Flieger ziel¬
bewußt undrühn deutsche Rüstungswerke an.
Sie vernichteten in diesem Nervenzentrum
der deutschen Kriegsmarine , was frühere An¬
griffe übriggelassen hatten. Während es in
London wie gewöhnlich zuging, ist die deutscheKriegserzeugung um 30 Prozent vermindert !"
Die Engländer glauben also immer noch,
durch derartige Verdrehung der Tatsachen
das Dröhnen dek deutschen Bomber über¬
tönen zu können! Arme Irre!

Der gleiche englische Bericht sagt, daß er
schließlich doch das Bedürfnis verspürt , die
Wißbegierde in bezug auf London ein wenig
mehr zu befriedigen. London habe am Mon¬
tag „fest wie am Vortag " dagestanden. Es
wird zugegeben, daß der Angriff heftigergewesen sei  als alle anderen Aktionen
gegen London seit einem Monat , aber nicht
so schlimm wie im September, ein Widerruf
des am Vormittag ausdrücklich angestellten
Vergleichs mit den September -Verheerungen.
Die Zerstörung vieler „Gebäude" wird einge¬
standen. Das wichtigste ist aber für die Lon¬
doner in der Churchill-Darstellung die „so
donnernde Sperre  der Flak¬
geschütze " gewesen.

Bomben aus das Londoner Regierungsviertel
Von Xriegsderickter 8 u rt viieptsek

vdill . Das Londoner Regierungsvier¬
tel war in der Montagnacht das Ziel unserer
Angriffe. Endlos scheint der Flug . Daun
aber färbt sich plötzlich die we'iße Wolkendecke,
über der und in der wir fliegen, in weiter
Ausdehnung rot. Wir sind über London, über
dem Regierungsviertel . Hier haben wohl schon
Einheiten anderer Verbände mit Erfolg Bom¬
ben geworfen. Anflug auf den Zielraum : Unsere
Brandbomben Prasseln herunter . Hunderte
von kleinen Feuern mit gleißend Hellem Licht
entstehen da unten im Nu. Sie schließen sich
zusammen zu einem einzigen Brand¬
herd von riesigem Ausmaß.  der sich
langsam rötet : Unsere Brandbomben habengezündet. Wir haben schon längst abgedreht.

Aber immer noch kann ich aus der Boden¬
wanne durch den schweren Dunst der Wolken
den roten Feuerschein beobachten, der an
Stärke immer noch zu gewinnen
scheint.

Der Brand wird den Kameraden in den an¬
deren Maschinen ein guter Wegweiser zum Ziel
sein, den Kameraden, die. wie wir wissen, mit
schweren und schwersten Bomben bereits im
Anslug sind, bereit, gegen das Herz des
Feindes einen neuen schweren
Schlag  zu führen. Wir haben unseren Auf¬
trag erfüllt . Mit Vollgas brausen wir dem
Leimathorst zu. unbekümmert um die eng¬
lische Flak, die uns wütend ihre Salven nach¬
schickt.

Gauleiter Murr sprach in Ravensburg
Appell ckes polit scbeu ssillirerlro -ps - V̂ -r wollen stets ckeu»kütirer ckurch clle Tat ckaulreo

äs«. Ravensburg,  S . Dez. Am Sonn-
tagvormittag fand im Konzerthaus in Ra-
Vensburg ein Appell des politischen Führer¬
korps für die Kreise Ravensburg , Friedrichs-
Hafen, Wangen. Saulgau und Sigmaringen
im Beisein von Gaugeschäftsführer Baumert
und der Kreisleiter statt. Im Mittelpunkt
des Appells standen richtungweisende Aus¬
führungen des Gauleiters Reichsstatthaltcr
Murr.

Die Feierstunde wurde mit der „Egmont "-Ouvertüre von Beethoven, die von der Kreis¬
kapelle Ravensburg gespielt wurde, eingelei¬

tet. Dann meldete Kreisleiter Rudorfdem
Gauleiter das versammelte politische Fuhrer-
korps. Gauleiter Reichsstatthalter Murr
zeichnete in seiner Rede den führenden Män¬nern der Partei ein Bild von der gegenwär¬
tigen Lage und umriß die Aufgaben des deut¬
schen Volkes in diesem schicksalhaften Ringen
um Sein oder Nichtsein. Der Gauleiter rich¬
tete zum Schluß seiner Rede einen flammen¬
den Appell an das politische Führerkorps,
allzeit die Größe der Zeit vor Augen zu
haben, durch die Tat dem Führer zu danken
und niemals müde zu werden, auf dem Marsch
in die deutsche Zukunft.

So wir- vergolten!
Von uos « r « r 0 « rI >o « r d - drlttl - ilvvi

- sek. Berlin , 9. Dezember
Die Bevölkerung der Londoner Acht-Mil¬lionen-Stadt hat in der Stacht vom Sonntag

zum Montag eine entsetzliche Ent¬
täuschung  erlebt . Churchills Lügengeschrei
war am Wochenende durch alle Londoner
Straßen gegangen. England sei stärker denn
je. so wurde von den Plutokraten den
Belogenen und Betrogenen zugerusen, die
deutschen Angriffe seien merkwürdig erlahmt,
so verkündeten triumphierend die plutokrati-
schen Schwindler.

Die »inen erklärten , die deutsche Luftwaffe,die sowieso schon ziemlich erschöpft sei, müsse
nun die letzten Reserven "ür den Einsatz an
anderer Stelle zurückhalten. Andere meinten,
die Royal Air Force habe wuchtige Schläge
gegen die deutsche Kanalküste geführt und
wieder andere wollten in der Wetterlage die
Ursache für die deutsche „Zurückhaltung"
sehen. Es wurde gelogen,  daß die Lon¬
doner Bevölkerung nur so staunte. Englische
Erfolge wurden erfunden und mit echt Chur-
chillscher Gewissenlosigkeitverbreitet , daß die
Bevölkerung der plutokratischen Hauptstadt
eine Zeitlang vielleicht glauben Mochte. Eng¬land habe irgendwo Erwlge errungen.

Aber die Druckerschwärze der Zeitungen
war noch nicht trocken, das plutokratische
Straßengeschrei noch nicht verstummt, als die
Sirenen heulten und für London eine Nacht
ankündigten, wie sie die englische Hauptstadt
bisher noch nicht erlebt hat. Ausländische Be¬
richte sprechen von der Londoner Höl¬
lennacht,  den Reportern fehlen die Worte,
um ein naturgetreues Bild dessen zu geben,
was sich in London ereignete.

Der Großangriff auf London stellt den
stärkstenSchlag  dar . den die deutsche Luft¬
waffe bisher gegen die englische Hauptstadt
geführt hat. Er hat den Engländern zweier¬
lei zum Bewußtsein gebracht: Erstens , daß
jedes englische Verbrechen an deutschen Städ¬
ten mit unendlich viel größerer Wucht ver¬
golten wird und zweitens, daß Winston Chur¬
chill nicht mehr Zeit gelassen wird, irgend
etwas vorzubereiten , irgendeine Intrige in
die Tat umzusetzen oder sein Unwesen noch
irgendwo zu treiben. Der Verbrecher hatte
wohl gehofft, er könne im Verlauf eines ruhi¬
gen Winters die Durchführung seiner Pläne
im Frühjahr vorbereiten, er hatte geglaubt,
die Wintermonate würden ihm Zeit lassen,
sowohl das ramponierte englische Ansehen
wieder herzustellen, wie auch Englands
Rüstungen zu verstärken. Durch alle diese
Pläne ist nun . wie der neueste Großangriff
auf London zeigt, ein Strich gemacht worden.

Wenn die englischen Massen allmählich der
Meinung sind, daß es keine Kompromisse mehr
gebe, und daß nur Sieg oder Niederlage mög¬
lich sei. so haben sie durchaus recht. England
hat die vom Führer wiederholt darqebotene
Friedenshand ausgeschlagen, seine Plutokra-
ten haben diesen Krieg angezettelt und am
Ende dieses Krieges wird Englands Vernich¬
tung stehen.

Wohin man 'auch sieht, überall bereitet die
Lage auf den Kriegsschauplätzen den Pluto-
kraten schon jetzt größtes Kopfzerbrechen, und
in der Zukunft wird es noch viel schlimmer
werden. Denn zur Luft , auf der . Erde und
zu Wasser bat Deutfchland alle Trümpfe in
der Hand. Für die kommende Entscheidung
und nun erst recht wird das deutsche Schwert
den Plutokraten einhämmern, daß, so zäh. sie
auch sein mögen, der Krieg bis zu dem für
England recht harten und bitteren Ende
durchgeführt wird.

Die Träume von der „erheblich geschwächten
deutschen Luftwaffe" sind ausgeträumt . Die
Lügen von der ungestümen Kraft der eng¬
lischen Waffen, mit denen vor allem Amerika
gegenüber man wieder imponieren wollte,
ziehen nicht mehr. Der Zeitpunkt ist ge¬kommen . wo alles vergolten wird,
was sich die Plutokraten an Gemeinheit und
Niederträchtigkeit je geleistet haben. Daß das
möglich ist, hat die deutsche Luftwaffe in der
Nacht vom Sonntag auf Montag erneut be¬
wiesen.



6a8dekälter gelrotten
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^Is Vergeltung kür 6ie eoglisckeo l .ukt-
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ljeleucotuug ^ »rteo b.»mptllugreuge Uom-
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Oer„Carnavon^
Die ^ lileatüslts cksuer in /Avale viZeo

Vradtberrcbt unserer
m6. Berli  n, S. Dezember. Zu dem Gefecht

im Südatlantik zwischen dem deutschen und
britischen Hilfskreuzer wird ergänzend mit-
gcteilt, daß die Reuter -Meldung , wonach der
deutsche Handelszerstörer ernsthaft beschädigt
wurde, nicht zutrifft . Obwohl das britische
Schiff dem deutschen an Grütze, Bewaffnung
und Geschwindigkeit ganz erheblich überlegen
war, blieb das deutsche Schiff infolge seines
ausgezeichneten Schietzens unversehrt . Durch
das vortrefflich liegende deutsche Artillerie¬
feuer konnte die „Carnavon Castle" trotz ihrer
überlegenen Geschwindigkeit nicht auf Nah¬
gefecht Entfernung an das deutsche Schiff
herankommen und mutzte nach Erhalt schwe¬
rer Beschädigungen vorzeitig das Gefecht ab-brechen.

Britischerseits wird setzt der Mißerfolgdarauf zurückgeführt, daß es sich bei dem deut¬
schen Schiff gar nicht um einen Hilfskreuzer,sondern um ein Weftentaschenschlachtschifs der
„Deutschland"- Klaffe handele. Dies ist abso¬
lut unzutreffend . Das deutsche Schiss ist ein
Handelsschiff, das zum Hilfskreuzer  um-gebaut wurde. Durch diese Tatsache wird der
deutsche Erfolg in diesem Seegefecht erst recht
deutlich. Wie weiterhin aus Neuyork gemeldetwird, soll der deutsche Hilfskreuzer inzwischenvon einem britischen Kreuzer gestellt worden
sein und sich mit ihm im Kampf befinden.

erhielt 22 Treffer
ist Luk 72 8taa <1ea besokrLakl worden
! erlin er 5cdri/t1e,iuny
Hierzu wird von deutscher amtlicher Seite mit¬geteilt. daß irgendwelche Meldungen über ein
derartiges Gefecht nicht vorliegen und daßdie aus Neuhork verbreitete Nachricht viel¬mehr als frei erfunden  betrachtet wird.

Der mit Beschädigungen in Montevideo ins
Dock gebrachte Hilfskreuzer ..Carnavon Castle"hat eine Gesamttonnage von 20 122 BRT
Das Motorschiff hat Doppelschranben, gehörtzur Union-Castle-Line und hält den Ge¬
schwindigkeitsrekord in der Südafrika -Fahrt.Die technische Kommission, die zwecks Fest¬setzung der Aufenthaltsfrist in Montevideo
den Hilfskreuzer untersuchte, stellte insgesamt22 Treffer  fest . Die Aufenthaltsgenehmi¬gung wurde daraufhin für 72 Stunden er¬
teilt . An Bord befinden sich zahlreiche Ma¬
trosen eines anderen britischen Hilfskreuzers
„Queen of Bermuda ", eines Turbinenschifffes von 22 575 BRT . Wahrscheinlich sind diese
auf der Fahrt nach Montevideo an Bord ge¬nommen worden, um die schweren Verluste
des „Carnavon Castle" auszugleichen.

Mehrere hundert Arbeiter arbeiten mit
Hochdruck an der provisorischen Beseitigungder Schäden, um den britischen Hilfskreuzerwieder seetüchtig zu machen, damit er zurendgültigen Reparatur nach einem anderen
Hafen übergeführt werden kann. In Monte¬video wartet man mit Spannung darauf , ob
es gelingt, das Schiff innerhalb der bewillig¬ten Frist seegangfähigzu machen.

London wir- ewig an denS. Dezember denken
^ir voreo 6 >e leisten iAsscvioeo - ^ .nA ilke lrotr Vereisung uock OlmsieuerHllfskreuzer-Komman- ant geehrt

Ritterkreuz für Kapitän zur See Rogge
Berlin , 9. Dezember. Der Führer undOberge Befehlsyauer der Wehrmacht verliehauf Vorschlag des Oberbefehls Hävers der

Kriegsmarine . Großadmiral Dr . h. c. Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an denKapilan zur See Rogge,  Kommandanteines Hilfskreuzers, der wahrend einer nur
wenige Monate dauernden HnsSkreuzerunter-nehmung 04 000 BRT . feindlichen und demFeinde nutzbaren HandelSjchissSraum ver¬
senkt hat. Außerdem tonnten mehrere Priseneingevracht werden. Eine große Anzahl der in
überieelicpen Gewagern erziekten anderweiti¬
gen Ersocge sind ebenfalls diesem Hilfskreuzer
zuzuicyrewen. Kapitän zur See Rogge undseuie tüchtige Besatzung hauen mit diesen
hervorragenoen Taren der Geschichte des
Kreuzerkrieges ein weiteres Ruhmesblattbeigesügt.

AOoif Hitler rettete Ungarn
Aussetzenerregender Artikel Graf Csakys

dö. Budapest, lO. Dezember. Der ungarische
AußeniiilNtner Gras G >aky  vervsseutucht inder Zeitschrift „Das schaffende Ungarn " einen
aufiehenerregenden Artikel über die Gründe,
die Ungarns Beitritt zum DreiMächiepakt ver-
anlagren . Ungarn , so schreibt Graf Efath u. a..
haue seit 20 Zähren einen Heroischen und
scheinbar aussichtslosen Kamps zu begehen ge¬habt. Ungarn habe fast überall nur tauoe
Öhren uno sorgsam verschlossene Türen ge¬sunden. Schlietzucy sei aber doch der Morgen
für die ungarnche Nation angebrochen. Ein
großer Mann , der berufene Führer,
habe sein Wort erhoben, das zum ersienmalan den Gebäuden Lnanons rüttelte . Als der
Krieg zwischen Deutschland und den Welt¬
mächten ausvrach. sei allen Ungarn bewuizt
gewesen, dag dieser Kamps das Ringen der
besitzlosen , geschmähten und be¬
trogenen Völker gegen die Macht¬
haber bedeutete,  die kein Verständnisfür die Lebensrechte anderer hatten. Die Achse

-habe mit ihrem FrieöenSwerk das Vertrauen"aller mittleren und kleinen Staaten erwor¬
ben. Den Völkern des SüdoslenS bleibe keine
Wahl, stellt Gras Csaky abschließend fest. Wer
sich der Achse nicht anschließe, werde auch die
Konseguenzen dafür tragen müssen, daß erdie Zeit nicht verstanden habe.

Belgrad erwartet Gras Csaky
Ein Beitrag zur Neuordnung im Südosten

bö. Belgrad . lO Dezember. Die Vorberei¬
tungen für den Besuch des ungarischen Außen¬
ministers Gras Csaky.  der am Mittwoch¬
morgen zu einem dreitägigen Besuch in der
jugoilawtschen Hauptstadt eintrlfst , sind be¬
reits in vollem Gange. Die Presse betont
übereinstimmend, dag alle Voraussetzungenfür eine Zusammenarveit der beiden Nachbar¬
länder gegeben sind. Die Blätter geben zu
verstehen, daß der ungarische Besuch als ein
Beitrag zur Neuordnung im Südosten und
damit im Sinne der Berliner Abmachungenzu werten sei.

Engufche Blockade gegen Syrien
Neue Gemeinheit der britischen Piraten
v. in Ankara,  10 . Dezember. Wie ans

Beirut gemeldet wird, hat London der dor¬
tigen Regierung mitgeteilt, datz England für
den gesamten Außenhandel Syriens mit so¬
fortiger Wirkung die Ausstellung sogenannter
Navycerts verlange. Damit wird auch Syrien
völkerrechtswidrig von der britischen Blockade
bedroht. Diese Terrormatznahme zeigt, datz
die britischen Piraten vor keinem Mittel
zurückschrecken, um ihre bisherigen Bundes¬
genossen zu schikanieren. Die Verhängung der
Blockade stellt nichts anderes als die Fort¬
setzung jener Manöver dar. die mit der heim¬
tückischen Ermordung des für Beirut ernann¬
ten französischen Oberkommiffars Chiappe, in
dem London einen Widersacher seiner Politik
Witterte, ihren sinnfälligen Ausdruck fanden.

vdlv. s? ic.) Ueber den gewaltigen Luftangriff
auf London vom9. Dezember liegt von Kriegs¬
berichter Erwin Kirchhofs folgende Schilde¬rung vor:

Wir , die wir über Coventry, Birmingham,
Liverpool, Southampton und auch schon sehroft über London waren, glaubten bis fetztnicht, daß diese nun schon zurückliegendenun¬erbittlichen Vergeltungsschläge in ihrer Härteund Stärke zu übertreffen  seien . Und
nun diese Nacht zum 9. DezemberI
Ganze Stadtteile in Klammen

Trotz Vereisung, Elmsfeuer und starkem
Nebel erreichten wir nach genau berechnetemKurs unser Ziel. Hellodernde Brände
sind diesmal noch nicht von weitem auszu¬machen. Nur die blutig gefärbte Wolkendecke.
Mehrere Kilometer vor lenem v-förmigen
Themsebogen stoßen wir durch die schmutzig¬
weißen Wattebäusche. Geschickt dirigiert Ober-leutnant S . die bis an die Grenze ihrer Trag¬
fähigkeit beladene Heinkel-Maschine, weichenwir der immer noch mit wahrer Verzweiflung
schießenden englischen Flak aus und steuernüber die Themse hinweg auf das befohleneZiel. Vor uns sind setzt etwa über 2000 Metertief riesige Gebäudekomplere,  meh¬rere hundert Meter lange Fabrikanlagen,
Werfthallen und Geschäftshäuser. Ganze
Stadtteile ein einziges, gigantisches, wild zün¬
gelndes und wütend um sich greifendes Feuer¬meer.

Der Flugzeugführer hat sich über den
Steuerknüppel gebeugt. Bäuchlings liegt derBeobachter vorn in der Kanzel. Ich stehe und
sehe von dem Glasbalkon hinunter in diesenoch nie in dieser Größe gesehenenBrandherde.  Was kümmert uns jetzt die
Flak! Was kümmern uns Scheinwerfer! Auchwir müssen so gut treffen wie unsere Kame¬raden vorher. Auch wir müssen die Brand¬
herde noch vergrößern . Londonsollewig

an diesen 9. Dezember 1940 denken,
einsehen, daß es keinen Sinn mehr hat, gegendieses starke, in seiner Schlagkraft ungebro¬
chene Großdeutsche Reich zu kämpfen.

Beim Flug über die feuerspeiende Londo¬ner Hölle, beim Audi der unaufhörlich
detonierenden Bomben  von unzähli¬
gen. unsichtbaren Maschinen und des jetztspürbar müden Flakfeuers des Feindes irr¬ten für Sekunden die Gedanken ab. Man
glaubt, die von Angst und Grauen gezeich¬
neten Gesichter in den Londoner Untergrund¬bahnhöfen und Kellern zu sehen, die an
Coventry, Birmingham . Bristol und South¬ampton denken.
Bomben genau in der Grforü-Street

Das Ziel ist in der taghellen schaurigen
Beleuchtung erkannt. Vor uns liegt die Ox¬ford-Street . Die Bombenschächte haben sich
geöffnet. Die schweren Brocken haben sich los¬gehakt. Gespannt sehen wir ihnen nach, war¬
ten. Es ist unmöglich ihren Einschlag fest¬zustellen. In diesen Sekunden müssen über,unter und neben uns noch viele andere Ma¬
schinen geworfen haben, denn unaufhör¬lich blitzt es unten aus  Gasbehälterfliegen in die Luft, Erdöllager explodierenund immer riesenhafter werden die Feuers¬
brünste. Ganze Stadtteile Londons haben sich
von diesen Quellen aus in einen einzigen,
hemmungslos wütenden Vulkan verwandelt,aus dem immer neue Lavamassen heraus¬
geschleudert zu werden scheinen. Nach derLandung erinnern wir uns der Worte, die
der Gruppenkommandeur , HauptmannW-, bei der Besprechung sagte: „Heute nachtmüssen wir alle Maschinen an den Himmel
bringen . London mutz ewig an diesen 9. De¬zember 1940 denken!"

Fliegende, von unerhörtem Kampf¬geist erfüllte Armeen griffen diefe Nacht
London an, doch sie waren nur ein Teil der
deutschen Luftwaffe!

Ausländische Journalisten besuchten Stuttgart
btoplsnS bei Reiebsstsltbsster lCurr - Les ebliZuoZ 6 er Ooimler -Leor ^ erlre

osg. Stuttgart,  9 . Dez. Am Montag¬
mittag trafen 22 ausländische Journalisten,
die sich gegenwärtig auf Einladung der Reichs-
regierung auf einer Studienreise durch
Deutschland befinden, zum Besuch der Stadt
der Ausländsdeutschen in Stuttgart ein.

Die ausländischen Gäste, die von Neichs-
amtsleiter Hoffmann  begleitet waren und
die die arötzten Zeitungen und Nachrichten¬
büros Italiens , Japans , der VereinigtenStaaten , Spaniens , Bulgariens , Ungarns,
Dänemarks , Norwegens und Jugoslawiens
in Paris vertreten , wurden am späten Nach¬mittag von Gauleiter Neich?' ' atthalter Murrin den repräsentativen Räumen der Villa
Neitzenstein emvfangen. Dabei widmete derGauleiter den Vertretern der Weltpresse herz¬
liche Worte der Begrüßung , indem er seinerFreude darüber Ansdruck verlieh, daß die aus¬
ländischen Journalisten auf ibrer Reise durchDeutschland auch dem Gau Württemberg undseiner Gaubauvtstadt einen Besuch abstatteten.
Wenn der Aufenthalt in Stuttgart auch nur
kurz bemessen gewesen sei. so glaube er, sobetonte der Gauleiter , dak auch dieser kurze
Besuch den ausländischen Gästen gezeigt habe,mit welcher Ruhe und Sicherheit so Nue das
gesamte deutsche Volk auch das schwäbische
Volk seiner täglichen Arbeit nachgebe und auchweiterhin über die Dauer des Krieges nach¬
gehen werde. Unser Volk, so führte der Gau¬leiter weiter ans weiß, daß dieser Krieg um
die Existenz der deutschen Nation gebt, wes¬halb jeder einzelne Volksgenosse mit Freudenbereit ist. das Letzte für die Erhaltung dieser
E '̂stenz berzugeben.

Wir wissen, daß es darum geht, die Zu¬kunft unserer Nation und unteres Volkes
siche-rzustellen für alle Zeiten. So sehen wirallen kommenden Dingen mit Ruhe und Fas¬sung entgegen. W'r sind, so stellte Gauleiter
Reichsstatthalter Murr mit Nachdruck fest,davon übe^ enot. daß wir unter der genialen
Führung Adolf Hitlers ave Schwierigkeiten,die sich uns etwa in den Weq stellen mögen,
meistern werden, und daß am Ende dieses

Krieges der klare Sieg der Achsenmächtestehen wird.
Der Vizepräsident der Vereini¬

gung der Pariser  auswärtigen Presse,Mr . Wh itcomb,  erwiderte die Begrüßungs-Worte des Gauleiters mit herzlichem Dank
für den ehrenvollen Empfang . In den beiden
Wochen ihres Aufenthaltes in Deutschland
hätten seine Kameraden und er tiefe Ein¬
drücke gewonnen, wobei er besonders die ein¬
zigartige Atmosphäre der Ruhe und absolu¬ten Siegeszuversicht hervorhob. von der das
gesamte deutsche Volk beherrscht sei.

Gleich nach ihrer Ankunft in Stuttgartwaren die ausländischen Journalisten im
Hotel „Marguardt " empfangen worden, wosie von Gaupresseamtsleiter Dr . Weiß  na¬mens des Reichspressechefs und des Gauleiters
herzlich willkommen geheißen wurden . In sei¬nen Begrüßungsworten kam der Leiter des
Gaupresseamts u. a. auch auf die vom Lügen¬büro Reuter verbreiteten „Erfolgsberichte"
der Royal Air Force über Stuttgart zu spre¬
chen, die er mit ironisch überlegenen Worten->6 r>l»iui-6um führte . Er forderte die Vertreter
der Pariser Weltpresse auf. sich an Ort und
Stelle davon zu überzeugen, daß diese Lügen¬
berichte aus der Luft gegriffen sind.

In seiner Erwiderungsrede spielte „auch
Vizepräsident L h 'comb  auf die Lügen¬
berichte an, wobei er namens seiner Kame¬raden für die in Aussicht gestellte Gelegen¬
heit dankte, die angeblich von der englischen
Luftwaffe getroffenen Objekte an Ort und
Stelle besichtigen zu können. Getreu der
nationalsozialistischenDevise: „Laßt Tatsachenfprechen" begaben sich die Journalisten dann
zu der Firma Daimler - Benz,  wo sie
von Direktor Haspel begrüßt wurden und unter
sachkundiger Führung i -e Werksanlagen einer
eingehenden Besichtigung unterziehen konnten.Schon in wenigen Augenblicken konnten sie
sich davon überzeugen, daß sämtliche über
dieses Werk verbreiteten Lügennachrichtenausdem Reich der Fabel stammten und daß hierdie Arbeit nach wie vor mit unverminderter
Kraft fortgesetzt wird.

Gegenangriffe - er Italiener
Militärische Ziele mit Bomben belegt

Rom.  9 . Dezember. Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: An der griechischen Front wur-
den im Abschnitt der 9. Armee wiederholte
feindliche Angriffe von unseren Truppen zu«
rückgewiesen, die ihrerseits zahlreiche und sieg¬
reiche Gegenangriffe unternahmen . Die ll.
Armee hat ohne Verluste an Menschen und
Material die auf eine Linie nördlich von Ar-
girorastro und anderen Nachbarorten ange¬
ordnete Zurücknahme ihrer Stellungen abge¬schlossen.

Unsere Luftwaffe belegte trotz ungünstiger
Witterungsverhältnisse die militärischen Zielevon Santa Maura und dem Arta -Golf mitBomben.

Die Ueberreste eines der feindlichen Flug¬zeuge, die im gestrigen Wehrmachtsbericht als
schwer getroffen erwähnt worden waren , sind
auf unserem Gebiet gefunden worden. Ein
englischer Fliegeroffizier, der mit dem Fall¬schirm abgesprungen war . wurde schwer ver¬wundet aufgefunden.

In Nordafrika  wurde eine Kolonne
feindlicher mechanisierter Truppen von unse¬rem Artilleriefeuer südöstlich von Alam Babiain die Flucht geschlagen.

Feindliche Verbände griffen den Flughafen
von Tripolis und die Orte Gargarese -Zanzurund Tarhuna an, wobei es einen Toten, fünfVerwundete und einigen Sachschaden gab.Andere feindliche Flugzeuge griffen den Flug¬hafen von Bengasi an , wobei ein Flugzeugund ein Flugzeugschuvpen beschädigt wurdensowie erfolglos in Gazala . Drei feindliche
Flugzeuge wurden von unseren Jägern ab-geschossen. ein viertes von unserer Marineflak.

In Ostafrika  gab es feindliche Luft¬
angriffe auf Galabad und Cherille lSomali-
Land), die etliche Tote und einige Verwun¬
dete zur Folge hatten . Andere Luftangriffeauf Mojale und Mega haben weder Opfer
noch Schaden verursacht.

General Gross»neuer Präsident
der italienischen Waffenstillstandskommission

Rom, 9. Dezember. Zum neuen Präsidentender italienischen Waffenstillstandskommission
für Frankreich wurde der KommandierendeGeneral Camillo Grossi  ernannt . Gene¬
ral Grossi wurde 1876 in Grusseto geborenund bekleidete zahlreiche höhere Kommando¬
stellen. Seit 1939 gehört er dem italienischenSenat an. Die gesamte römische Presse wid¬
met seinem auf so tragische Weise ums Leben
gekommenen Vorgänger Pintor  sowie dem
Luftgeschwaderkommandeur General Pele-
grini  herzliche Nachrufe.

Japans neue Außenpolitik
Auf der Grundlage des Dreimächtepaktes
Tokio.  9. Dez. Der japanische Außenmini¬

ster Matfuoka gab am Montagnachmittag
einen Empfang für Vertreter der Auslands-
Presse, in deren Verlauf er zahlreiche Fragen
über die japanische Außenpolitik beantwortete.

Auf die Frage eines USA .-Korresponden-ten, ob der neue Botschafter Nomura  be¬
sondere Richtlinien zur Regelung der java¬nisch - amerikanischen Beziehungen erhaltenhabe, wies Matfuoka darauf hin. daß Japans
außenpolitische Linie gegenüber den Vereinig¬
ten Staaten völlig klar sei, denn sie baue sschaus den Dreimächtepakt  auf . Diese Po¬
litik werde nicht nur dem japanischen Volke
klar zu machen versucht, sondern auch demAusland . Falls Amerika in SingapurSchiffe stationieren würde, „müsse dies zu
ernsten Neberlegungen seitens Japans füh¬ren". Mehr könne er augenblicklich hierzunicht sagen.

Befragt nach seiner Ansicht über die mög¬
liche Entwicklung der japanisch-amerikanischen
Beziehungen meinte Matfuoka : „Wir mögen
Differenzen mit. Amerika haben, aber wenn
sich beide Staaten um ihre eigenen Angelegen¬heiten kümmern, kann es zu keinen ernsten
Zusammenstößen kommen."

Hinsichtlich der javanisch - russischen
Beziehungen  stellte Matfuoka fest, datz
Verhandlungen im Gange seien, deren Einzel¬heiten nicht angegeben werden könnten.

Niederländisch- Indien gegenüber verfolge
Japan nur wirtschaftliche Absichten.

plnstdernoeVoUr«stenm
Zuchthaus für britische Polizeiwachtmeister

Stockholm, 9. Dezember. In England mutzbereits die plündernde Polizei bestraft wer¬
den. Nach einem Londoner Eigenbericht von
..Dagens Nyheter" verurteilte die Polizei in
Winchester zwei Polizeiwachtmeister ausPortsmouth zu zehn Jahren Zucht¬
haus,  weil sic Diebstähle in einem Geschäftverübt hatten , das durch Bomben zerstörtworden war . Die beiden Wachtmeister hatten
sich in diesem Geschäft einen Pelzmantel undein Cape „besorgt". „Daaens Nyheter" fugt
hinzu, daß ähnliche Fälle an verschiedenenOrten Englands .vorgekommen seien.

ll,ip,sck »er Gannsr v rha ^ et
Mit Kriegsgefangenen Schindluder getrieben

jv. Vichy, 10. Dezember. In Paris wurde
der Jude Andre Weill verhaftet,  der schonmehrmals von Angehörigen von Kriegsge¬
fangenen Gelder zu erpressen  versuchtbatte indem er dafür die sofortige Freilassung
der Kriegsgefangenen versprach. Der jüdische
Gcnrner. der bereits achtmal Vorbestrast nt,und aus Frankreich anSgewiesen worden war,
nannte sich Citroen und gab sich als Neffe
des Autofabrikanten aus.

Vizeadmiral a. D. von Mantey . der Be¬
gründer und langjährige Vorstand des Ma¬rine -Archivs, starb im 72. Lebensjahre



s . Rus Stadt und Kreis Calw
Fsl jeeler üeeuk „Leruk "?

Von I ŝvävlrtsrdsltsrst vr . Hermann Lord
Zweifellos versteht man heute unter Berufganz allgemein fede Tätigkeit eines Menschenzum Zweck des Unterhaltserwerbes . TiefeAuffassung ist eine Folge der ungeheuren Ar¬beitsteilung der Wirtschaft, der Vernichtungzahlreicher selbständiger Existenzen und derAnwendung eines reinen Geldmaßstabes. InWirklichkeit bedeutet das Wort Beruf inner-liche Berufung  zu einer Lebensaufgabe,die selbstverständlichnicht vom Einzelwesenher, sondern nur aus der Gemeinschafther¬aus gestellt wird.
Betrachtet man die sogenannten Berufe derNeuzeit , so muß man leider erkennen, daßeine innerliche Berufung nur in den wenig¬

sten Fällen vorliegt. Der Geldverdienst unddie damit verbundenen persönlichen
Annehmlichkeiten des Lebens  sindes heute, die bei der Berufswahl noch viel¬fach ausschlaggebend sind. Zwar darf zurEhre der deutschen Jugend gesagt werden,daß sie selbst heute wieder innere Berufungverspürt . Allzuoft wird sedoch diese innereStimme der Jugend durch weise Ratschlägevon Eltern , Verwandten und solchen Leuten,die Jugendliche in ihren Dienst stellen wol¬len. übertönt.

Dies trifft namentlich für die Wahl land-
tvirtschaftlicher Berufe  zu . die nuneinmal bei der heutigen älteren Generationin denkbar schlechtem Ansehen stehen. Woraufist dies zurückzuführen? Bei tieferer Schauerkennt man ohne weiteres, daß die Ableh¬nung landwirtschaftlicher Berufe nicht ausdem Grunde erfolgt, daß die Tätigkeit oderdie Berufsaufaaben der landwirtschaftlichen

Achter wurde PH.Rummel,Birkenfeld verpflichtet.In einer kürzlich stattgehabten Ausschußsitzungdes Vereins sind eine Mitgliederwerbeveranstal¬
tung in Verbindung mit der Hauptversammlungsowie eine Iungtierschau im Sommer 1941 in
Aussicht genommen worden.

Auf der Kreisausstellung sur Geflügel in Calm¬
bach erzielten: Vorstand Otto Ungerer , Hirsau
für weiße Leghorn folgende Preise : Zweimal
sehr gut l , einmal sehr gut 2, einmal sehr gut u.einmal gut : Züchter Albert Schock für Rhode-
länder einmal gut und für Pecking-Enten einmalgut. Dem Verein selbst wurde für seine Leistungenvon der Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter,
Berlin ein I . Preis von 40 RM . zuerkannt.
Auch im Kriege Landjugendaustausch

In den sieben Jahren seines Bestehens hatder Landjugendaustausch seine Aufgabe, im
kommenden Bauerngeschlecht das Verständnisfür die Lebens- und Wirtschaftsform desBauerntums in anderen Landschaften zu för¬dern und die Landjugend aller deut¬
schen Gaue  in engere Beziehung zuein¬ander zu bringen, erfüllt. Die Zahl der aus¬
getauschten Jungbauern und Jungbäuerin¬nen, Söhne und Töchter von Landarbeiternund Gärtnern ist von 22 im Jahre 1933 auf902 im Jahre 1939 gestiegen.  Ein Beweis
dafür, daß nicht der große Hof für einen Aus¬tausch ausschlaggebend ist, ergibt sich daraus,daß nur 21Z v. H. der Austauschteilnehmeraus Betrieben über 50 Hektar kommen. Biszum Kriegsausbruch wurde auch ein Austauschmit dem Ausland  durchgeführt: er umfaßteim vorigen Jahre 343 Fälle. ^ _

Berufsförderung für Soldaten
Abkommen zwischen DAF. und Wehrmacht

Zwischen dem Oberkommando der Wehr¬
macht und dem Amt für Berufserziehung undBetriebsführung der Deutschen Arbeitsfrontist ein Arbeitsabkommen über die Förderung
derjenigen Wehrmachtsangehörigen abgeschlos¬sen worden, die sich bei der Lömng der Aus¬gaben der „Soldatenbriefe zur Be-rufsförderung"  besonders hervorheben.Die Förderung erfolgt in besonderen Ausbau¬stufen des Fernunterrichts . Nach dem Siegewird den Teilnehmern an den Ausbaustufen
des beruflichen Fernunterrichts , die vomOKW. gemeinsam mit dem Amt für Berufs¬erziehung und Betriebsführuna bearbeitetwerden, die Fortsetzung des Stu¬diums  an zahlreichen Ingenieurschulenund kaufmännischen Fachschulen ermöglicht.

Nagold. Am zweiten Adoentsonntag wurde
Pfarrer Brezger in sein Amt als Dekan und 1.
Stadtpsarrer von Nagold eingesetzt. Die Amts¬
einsetzung fand durch PrälatLic . Schlatter statt.

Wildberg. In großer Rüstigkeit feierte hier
Frau Luise Friederike Wacker , geb. Reichert,
Küferswitwe, ihren 80. Geburtstag.

Unterjettingen. Nach jahrelangen Bemühun¬
gen ist es der Gemeindebehörde gelungen, einenfür Sport geeigneten Platz zu bekommen. Im
Gewand Lachenäcker beim Pilling wurden ca.
80 Ar Grundstücke im Austausch gegen andere,der Gemeinde gehörige Grundstücke im Wertvon ca. 3000 Mark erworben und zur Ver¬
fügung gestellt. Durch die hiesige Sportgemein¬
schaft soll nun das Areal planiert werden.

Geschenke für öen Weihnachtstisch
'lVas lliockerbäncke alles basteln können

Berlin, iV.Dez.iSIOtEig.Drahtbmchl)
Her Zöhrer spricht heute mittag 12 Uhr in
einem RWngsbetrieh zu den Arbeitern.Die
Rede wird über alle Sender übertragen.

Berufe die Jugend nicht mehr innerlich an¬sprechen würden, der Grund liegt tatsächlichnur auf der materiellen Ebene. Es darf Wohlbehauptet werden, daß kaum ein anderer Be¬ruf mehr an schöpferischen Aufgaben bietetals die Berufe der Landwirtschaft, die jedemandern schöpferischen wirklichen „Berus",etwa dem des Künstlers, völlig gleich sieben.Es mag im Gegenteil wohl sein, daß die Er¬ziehung einer früheren Zeit, die die Beguem-licbkeit des einzelnen über alles stellte, heiltenoch nachwirkt und vor den nNzn großenkämpferischen und schöpferischen Aufggbender Landwirtschaft zurückschrcckt.
Das muß einmal klar herausgestellt wer¬den, daß Beruf innere Berufung bedeutet zueiner großen Aufgabe im Dienste des gesam¬ten Volkes. Im Vordergrund siebt hierbeinicht der bare Geldverdienst, sondern dieAufgabe.  Kennzeichen der Jugend ist eS,nur die Aufgabe zu erkennen, Kennzeicheneines absterbenden, alternden Volkes ist esimmer gewesen, die Becm''mlichkeit des ein¬zelnen in den Vordergrund zu stellen. Heutehat die Landingend.  voran die weibliche,zu entscheiden, ob das Bauerntum als leben¬dige Grundlage des deutscken Volkes erhal¬ten bleiben wird. Möge sie ihren „Beruf"erkennen! Alle Wege dazu bis zur Erlangungder Selbständigkeit im lebensfähigen eigenenHof sind ihr geebnet worden.

15 lustige Kasperle -Figuren
Die HI . sammelt wieder für das W' A.
Die letzte Reichsstraßensammlungvor dem Weihnachtsfest wird alliährlch vonder deutschen Jugend bestritten. Am nächstenSamstag und Sonntag werden wieder HI.und BDM -, Jungvolk und Jungmädel für das

Kriegswinterhilfswerk antreten , um diesmalihre Sammelbüchsenunter dem Motto „K a -perkriea der Hitler - Jugend —niemand kommt durch unsere Mi¬
nensperre"  zu füllen. Daß es dabei anlustigen Einfällen zur Lockerung der Groschennicht feblen wird, dessen darf man gewiß sein.Als Auftakt zur Reichsstraßensammlungwirdder Neichsjugendfübrer am Freitagvormittagüber den GroßdcutschcnRundfunk zur deut¬schest Jugend sprechen. Der Unterricht  inden Schulen fällt für  die zur Sammlung
eingesetzten Kräfte an diesem Tage ans.

15 kleine Kasperlfiguren werden diesmalals Sammelzeichen verkauft, die in der erz-zebirgischen Heimarbeit hergestellt wordenmd. In Verbindung mit der Reicbsstraßcn-ämmlnng werden auch die Ausstellu ir¬ren von Werkarbeiten  gezeigt, die ausden Heimabenden des BDM . für die dicsiäb-rige Volksweihnacht gebastelt Warden sind.Die dafür erhobenen Eintrittsgelder werdenden Sammelbüchsen zusätzliche Mittel zn-führcn. Der Bund Deutscher Mädelhat die weitere Aufgabe übernommen, dieAbzeichenfigurenauch in kleinen Wertarbeitenzu verwenden, die im Rahmen der Neichs-straßensammlung ebenfalls verkauft werden.So werden kleine hölzerne Leuchter mit den
Kasperlfigurcn hcrgestellt, ebenso Figuren-kränze mit Kerzen. Für diesen Verkauf wer¬den auch leerstehende Geschäfte und Straßen¬kioske eingesetzt, die besonders weihnachtlichansgestaltet werden sollen. Es wird dies ge¬wissermaßen der erste Weih nachts marktdes BDM . für das WHW. seiiu
Vom Kleintierzuchlverein Hirsau
Der Verein hält am nächsten Sonntag eine

Lischbewertung seiner Zuchttiere ab : als Preis-

„Mutter , ich möchte gern Vater etwas zu
Weihnachten schenken; aber weißt, etwasSelbstgemacktessollt e sein. Was könnte ichdenn da machen?" Diese Frage stellt der neun¬jährige Hans und schaut dabei fragend zurMutter auf. Für ibn ist es ganz selbstver¬ständlich, daß seine Mutti eine Antwort undeinen pfundigen Vorichlaa aus seine Fragehat. Hand aufs Herz, ihr Mütter landaufund lanoaä, — wüßtet ihr alle sofort eine
Antwort ? Nein? Nun. ihr wollt doch eureKinder in ihrem Vertrauen nicht enttäuschen!Deshalb hört mal her!

Wie wäre es, wenn Hans für Vaters
Schreibtisch einen hübschen Steh - Bilder-rahmen  arbeiten würde? Es acht ganz ein-

Praktisch und hübsch sind Perlunter¬setzer.  die Buben und Mädel gleich gernmachen. Dabei kann die kindliche Phantasie
sich bei der Auswahl der Farben und For¬
men herrlich betätigen. Da inzwischen auchdie siebenjährige Gerd das Bastelfreber ge¬
packt hat, schlagen wir ihr vor. für die Groß¬mutter einen Behälter für das Taschentuchzu arbeiten. Da genügen schon ganz kleineStoffreste als Material für das Täschle. demman eine runde oder eine Hcrzform gebenkann. Prcttstch ist es, wenn man Tnchreste,bat, weil dann die kleinen Fingerchen sich dasEinsäumen ersparen können.

„lind was können wir für Großpapamachen?" Fa . das isi schon schwieriacr. Aber
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fach zu machen. Auf ein Fichtenholzbrettchcdas IN Zentimeter lang und 4 Zentimestbreit ist, nadelt .nan zwei Leisten von10 Zentimeter Länge und je einem ZentMeter Breite und Höhe. Der Spalt zwischcden beiden Leisten muß so schmal sein, dedie beiden Glasscheiben einen guten Hahaben. Der Stehbilderrnhmen wird danliberbeizt und herna^ mit farblosem Wackleicht überwachst. — ,nd ist der Vater Sodnt. so wird ihm ein Photo - Album  de
Hans selbst gebastelt hat. gewiß große Freuemachen. Als Deckel für das kleine Albmnimmt man festes Pergamentpapier , daHans dann mit einem bunten Streifen aden Rändern umklebt oder mit bunter Wol!nmsticht. Die Albnmblätter werden mit deDeckblättern durch eine selbstgedrehte Kord,znsammenaebalten. und dann kommen all di

hübschen Bildchen von den Kindern, vo,Hans und vom Garten , von den Ausflügeund Familienfesten hinein, die seit VaterFortsein geknivst worden sind.
Nachdem die beiden Sächelchen für Vateso fein gelungen sind, hat Hans Spaß nn deSache bekommen und er möchte nun am liebsten die ganze Faw 'lie mit selbstaefertiateiDingen beschenken. Da heißt es also weiteüberlegen. Für Tante Emma und TautSofie wäre eine Lebensmittelkarten

Ta  sch- geeignet, i ie sicher auch bei Großmutter willkommen wäre. Als Material be
nützen wir alte Heftdeckel, besten Kanten entwebe- mit buntem Garn nmsiochen oder abemit Buntstiften - oder Buntpapier verzierwird. Tischkarten mit bunten Silhouette,
machen auch immer Frende. Die Silbonetteikönnen geometrisch- Figuren, Tiere odeBlümchen darstellen. _ _ _

Großpapa bat la. wie jeder Mann , eine ganzeAnzahl von Bleistiften. Könnte man da nichteinen Bleigiftständer  machen ? Einerunde Pavvunterloae wird geschnitten, ansdie senkrecht eine Papprolle, wie sie sich inieder Klosettpapierrolle befindet, geklebt wird.Das Ganze wird möglichst bunt bemalt unddann mit einem durchsichtigen Lack über¬strichen.
Und wie wäre es, liebe Gerda und lieberHans , wenn ihr auch für die kleineren Ge¬schwister etwas basteln würdet? Ein Bau-

sa  ck mit Häusern, Scheunen. Ställen undallem Drum und Dran ist gar nicht schwer zumachen. Nach bewährtem Rezept laßt ihr euchvon der Mutter einen zähen Brei ans Pa-Picrschnivfeln, pulverisiertem Kleister undetwas Master anmachen, dann formt ihr dieHänschen daraus , laßt alles ein paar Tagetrocknen und malt es dann mit Wasserfarbenan, um zuletzt >cm Ganzer, wieder einenUeberzng <" >s d'"-chsichtiaem Lack zu aeben.Ganz geschickte Jungen können ja für diekleineren Geschwister ein vaar Tierchen oderaar ein Steckenpferd schnitzen. Doch macht esden Kleinen genau so viel S "aß, wenn dieTierchen mit der Laubsäge ans SperrholzanSarsägt md dann bunt bemalt werden.
„Ja . und Mutti , was wünschst denn dudir?" Natürlich, an sich baben Sie . liebeMutter , wieder mal nicht gedacht. Abermachen Sie '>en Kindern die Freude undnennen Sie ihnen einen Wunsch. Die Mädel-chen könnten zum Beispiel Kleiderhakenüber-ieben. inde.n sie aus bunten Garn - oderWallresten die Ueberznge häkeln oder stricken.Und von Ihrem Buben wünschen Sie sich,er soll Ihnen ine hübsche Laubsäge¬arbeit  machen, die sich als Kalenderhalter

Xssie äie jvvzke 8aa1
Von k . klockeisea

Oaß du mit deinem ganzen Sein
gehst in das deutsche Melen ein
dem Korn gleich, das zur Frühlingszeit
der Bauer in die Furchen streut,
und daß du wieder keczengrad
draus aufketmst wie die junge Saat,
das sei dein Z a zu des Führers Tat!

eignet. Und wenn er ganz geschickt ist. dannkann er Ihnen ein Nadelbüchschen. eineSchatu l oder gar eine Stehlampe in Laub¬sägearbeit machen.
Da der kindliche Eifer und die Begeisterungdiesmal tatsächlich durchgehalten haben, istfür jedes in der Familie ein hübsches Ge¬

schenk unter den „efchickten Kinderhänden ent¬standen, das nicht nur den Beschenkten, son¬dern den kindlichen Gebern selbst große FreudeMacht. kl. 1̂.
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Almer Mädel bescheren Grenzlandkmder
Ulm. Der BDM . - Untergau 120  fer¬tigte in Stadt und Land auch Heuer Weih¬nachtsgeschenke  an , diesmal aber inwesentlich gesteigertem Umfang. Währendbisher die Spielsachen oder Handarbeiten beiden einzelnen Standorten in Gruppenarbeithergestellt wurden, übernahm diesmal jedesiMädel eine selbständige Arbeit, so daß von!jeder Mädelgruppe ein stattliches Paket mit

Spielzeug und Säuglingswäfche auf der'Sammelstelle eintraf . Während die BDM .- '
Mädel ihre Geschenke großenteils in denWarthegau  schicken werden, bescheren die!
Jungmädel Kinder im Elsaß  und in Lo - >t h r r n g e n.

Bel Waldarbeiken tödlich verunglückt
Grifertshofen, Kr. Hall. Der Bauer Georg'Schön aus Jmmersoerg , der im Wald Lang¬holz schleifte, kam unter einen Stammzu liegen, weil seine Pferde unversehens an»,zogen. Es wurde ihm ein Bein zweimal ge¬brochen. Rasch verbrachte man den Verun¬glückten in das Krankenhaus in Hall, wo eraber bald darauf einem Herzschlag  erlag.

*

Jahr .) Oberst a. D. von Andler.  der im89-.Lebensjahr steht, kann in diesem Jahr anfdrei Militär,ubiläen zurückblicken. Vor 70 Jah¬ren trat er in das ehemalige7. lWürtt .) Inf .-Regiment ein. Als Portepeefähnrich machte-5- ^ r ^^ . ^ -^ ^ banie des Regiments dieKampfe bei Champignh und Villcrs mit und
wurde dabei leicht verwundet. Am 30>Dezem¬ber 1870 wurde er zum Sekondeleutnant be¬
fördert. Der Jubilar ist das älteste Mitgliedder Negimentskameradschaftder Siebener.

BDM -Mädel nähen für das WHW
nsx. In den Gruppen des Bundes DeutscherMädel, auch innerhalb des MDM .-Werkes

„Glaube und Schönheit", wird in diesen Wo¬chen für das Kriegs-Winrerhilfswerk genähtund gebastelt.  In ihren Heimen oder in
einem NSV . - Kindergarten finden sich dieMädel zusammen, um aus Brettern und Zi¬garrenkisten Wiegen, Leiterwagen und Karus¬sells zu basteln und aus Stoff - und Woll«:resten Puppenkleider zu nähen und zu häkeln.Auch Puppen werden selbst hergestellt. -DieFreude der Kinder über diese Sachen wirdgroß sein.

Ku/ZureZ/er' KuncZbZic?̂
Goethe-Medaille für Professor Wilhelm DeuSt
^.Der Führer hat dem Professor Wilhelm^.eudt ,n Detmold aus Anlaß der Vollen-düng seines 80. Lebensiahrcs m Würdigungseiner verdienstvolle., Anregungen und seineskämpferischen Einsatzes für die breitere Wert-sch»tzung der germanischen Vorgeschichte dieEoethe-Meda .lle für Kunst und Wissenschaftverliehen.

Neues Konservatorium in Nürnberg
Der Oberbürgermeister der -Stadt derNeicksparteitage hat den Neubau des Städ -tischen Konservatoriums für Mu-tfr  m die Baupläne ausgenommen, welchedie Stadt Nürnberg nach der siegreichen Be¬endigung des Krieges vordringlich verwirk¬lichen will. Mit 420 Schülern steht das Nürn-berger Konservatorium mit an der Spitzealler Musikinstitute des Reiches.

Line Stiftung für sunge Künstler
< Die Maschinenfabrik Augsburg - Nürnbergbat anläßlich ihres hundert,ährigen Bestebens
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ocr Staat Augsburg  uiw « ladt NürnbergStiftungen im Betrage Von je , 00 OM Markund der Stadt Mainz -Gustavsburg in Höhebon 50 MO Mark zur Verfügung gestellt. DieStiftung an die Stadt Nürnberg wird der
Ausbildung begabter junger Künstler an derAkademie der bildenden Künste in
Nürnberg  zugute kommen. . >
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<41. Fortsetzung.)
Otfried Morell war vor der Zeit aufgemacht.

Er hatte den Lärm im Badezimmer gehört,
hatte ins Haus gelauscht und aus dem Fenster
gespäht. Er sah, wie Gudrun und die anderen
Mädchen zum Frühstück erschienen, bemerkte
ihre freudige Bewegung, verstand aber - kaum
eines ihrer vielen, rnit Fleiß und Eifer gewech¬
selten Worte . Hier und da lachte es stürmisch
auf . Ganz deutlich hob sich Biankas perlendes
Lachen hervor . Morell kleidete sich eilig an, un¬
geachtet der Tatsache, daß er erst um acht Uhr
geweckt zu werden befohlen hatte . Während des
Rasierens spähte er häufig vors Haus hinab
und entdeckte zu seinem Bedauern , daß die
Tarte ihre Töchter verlassen hatte . „Schade",
murmelte er vor sich hin, „gerade sie hätte es
auch hören sollen. Vielleicht holt sie nur irgend
etwas und setzt sich wieder an den Tisch". Er
hatte eine festen Plan gefaßt und eine Lösung
kür die unbestreitbar peinliche Lage gesunden,
in di« er sich gestern begeben hatte. Er war
gestern kreuz und quer durchs Frankenland ge¬
fahren . Er hatte zuerst Schwäbisch-Hall erreichen
und mit Stefanie sprechen wollen, trotz den Vor¬
fällen der vergangenen Nacht. Dann hatte er
zurück nach Jngelfingen fahren und mit der
Tante „einmal ganz grundsätzlich und erschöp¬
fend" reden wollen, war aber dann schließlich
das Kochertal entlang gebraust und in Gaildorf
häifacngeblieben. Er hatte das uralte , bura-
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arnge Schloß der Schenken von Limpurg be¬
sichtigt, hatte historischen Reminiszenzen gehul¬
digt und war durch die grünen Wiesen zum
Aussichtsturm hinaufgestiegen. Während seine
Blicke in die Runde schweiften und auf den
dunklen Hängen des Welzheimer Waldes , auf
lichten Hügeln und Bergen, , auf dem Gewoge
des Mainhardter Waldes , auf dem Rosengarten
und auf den leuchtenden Limpuraer Bergen
ruhten , war er fest entschlossen, nur in die
Ingelfinger Au zurückzukehren, um di« Kofferzu packen und andernorts , am Bodensee oder nn
Allgäu, seine wohlverdienten . Ferien zu ver¬
bringen . Dann hatte er sich von der im Sonnen¬
glast flammenden Landschaft losgerissen, war
ins Städtchen zurückgeeilt und, über Hall , nach
Norden ins Frankenland gebraust, an Schloß
Morstein und seiner Reiherhalde vorbei, nach
Langenburg hinauf , über Gerabronn nach Mer¬
gentheim. Und hier hatte ihn die wilde Sehn¬
sucht nach Gabriele wieder überfallen und seine
Entschlüsse zuschanden gemacht. Er war ums
Deutschordensschlotz geschritten und hatte Ga¬
briel« in Gedanken alles Wissenswert« gezeigt,
hatte ihr von Beethoven erzählt , der einst als
Bratschist der Hofkapelle hier gelebt, und von
Eduard Mörike , der nahezu ein Jahrzehnt in
Mergentheims Mauern verbracht hatte . Und
dann war er durch den Park und an der Tau¬
ber entlang gewandelt , hatte den Klängen des
Kurkonzerts gelauscht und die Mädchen in duf¬
tigen Sommerkleidern mit sehnsuchtsvollen
Blicken verfolgt , wie sie durch die weiten,
dämmerigen Alleen schritten, zu zweien und zu
dreien oder am Arme ihrer Liebsten. Der
Himmel über den gewaltigen Baldachinen und
Kronenfächern der Platanen und Silberpappeln
hatte ganz Hellrosenfarben geleuchtet. Ach, er
hatte sich nicht nach den Mädchen, sondern da¬
nach gesehnt, daß an seinem Arme auch so ein
Wesen hänge und daß es Gabriele sei! Qual¬
volle Vorstellungen hatten ihn verfolgt , Schuld-

empftndungen sich mit Eifersucht vermischt. Am
Ende hatte Gabriele mit Herrn Pleß keinen
Streit und lag eben in diesem Augenblick im
Augarten oder im Kavalierhaus in seinenArmen!

Spät in der Nacht war er nach Jngelfingen
zurücklsefahren. und zwar auf dem Umweg über
Berlichrngen und Iagsthausen , wo je ein Schloß
des berühmten Götz stand.

Nun stand er vor dem Siegel , rasierte sichund spähte hier und da vors Haus hinab.
Als er das Kocherstädtchen Forchtenberg er¬

reicht hatte , waren im Osten die ersten blassen
Strahlen aufgezuckt. Langsam war er durch
das alt« Städtchen , durch seine Tore und Mauer-
türme gefahren, hatte gehalten, chatte dem Sang
der Brunnen gelauscht und dieselben Winkel
und altertümlichen Gebäude wie einst in Nie-
dernhall gesehen, wo neben der Kocherbrücke
das hochgiebelige Haus stand, in dem Götz von
Berlichingen seine Schuljahre verbracht. Eine
wilde, kaum noch zu ertragende Sehnsucht hatte
ihn ergriffen . Gewiß hatten sich Pleß und Ga¬
briele längst zur Ruhe gelegt ! Warum hatte
er, Morell , sich auch so lang aufhalten lassen?

Jetzt war er mit Rasieren fertig.
Er wusch sich sorgfältig mit Kölnisch Wasser

ab, band sich Kragen und Krawatte um und
zog einen dunkelgrauen Rock an . Während er
sich prüfend Im Spiegel betrachtete, kehrte sein
Selbstbewußtsein zurück. Er hatte ja einen'
festen Plan , hatte einen großartigen «Ausweg
aus der peinlichen Lage, in di« er sich gestern
begeben, und verließ mit schnellen Schritten das
Zimmer.

Die vier Mädchen befanden sich mitten in
angeregter Unterhaltung , als er die Hauspforte
verließ und mit einem lauten , gutgestimmten
„Guten Morgen , meine Damen " ins Freie trat.
„Neugeboren trete ich vor Sie hin, meine
Damen !" rief er geräuschvoll aus . „Sckmerz und
Kummer um die gestern erhaltene Züchtigung
haben sich gelegt, Fräulein Bianka ! Ich bitte
um gütige Nachsicht und um freundliches Ver¬
zeihen, auch wegen des durch nichts zu entschul¬
digenden Fernbleibens ! Ich habe nämlich «ine
großartige Rundreise durchs Lmü> gemacht und

war übrigens , Fräulein Stefanie , wieder in der
Nähe unseres geliebten Hall ! k>s,er pecesvi.
Fräulein Stefanie , ich habe gesündigt, schwer
und tödlich gesündigt. Fräulein Stefanie ! Ich
bitte um Vergebung , ich bitte um —"

Hier brach er ab.
Die Mädchen hatten ihre Unterhaltung fort¬

gesetzt, hatten sich nicht im geringsten um ihn
bekümmert und plauderten auch fetzt da er
jäh verstummt war . unbenommen weiter . Alle^
insbesondere Bianka , sprühten vor Eifer und
Wonne. Sie sprachen von einem alten Sckul-
freund namens Mulach. Man hatte ihn aber
einfach Mull genannt . Heute lebte dieser un¬
vergeßliche Mull als tüchtiger Ingenieur in
Nürnberg . Cr war der durchtriebenste Strick
im ganzen Tal gewesen. Er konnte auf den
Händen laufen, konnte das Rad serienweise
schlagen, konnte die tollsten Fratzen schneiden,
konnte während des Unterrichts ganz leise das
Gegacker eines Huhnes so täuschend nachmachen,
büß inan glaubte , eine Henne sitze unter den
Bänken und lege ein Ei , ach, es gab nahezu
nichts, was er nicht gekonnt hätte . Er hatte
große, abstehende, ganz dünne Ohren , hatte
struppiges , flachsblondes Haar und das ganz«
Spitzbubengesicht voller Sommersprossen. „Die
gemeinsame Gesangstunde war am schönsten!"
rief Bianka aus , und die anderen lachten vorWonne.

Jede sah den Mull lttöhasiig vor sich,
wie der Gesanglehrei ihn zu sich rief, ihn übers
Knie tagte und furchtbar verdrosch. „Ter Mull
war sehr musikalisch, aber plötzlich, an der fein¬
sten Stelle des Liedes, das gerade eingeübt
wurde , sang er ganz laut und so falsch, und
zwar mit einer solch inbrünstigen Unschuld, daß
das vierstimmige Singen sofort durcheinander¬
geriet. Ter Lehrer griff wie der Blitz nach dem
Rohrstock und schrie: .Mulach, komm mal her !'
— .Sehr wohl, Herr Lehrer ', erwiderte er höf¬
lich. Und während er verdroschen wurde^ schrie>er in komischster Weise: ,Iujujuh ! Hecheihei!
Oha-oha, heute geht's wieder zu, juckjuckjuck!'
Alle grillten vor Vergnügen . Mull schnitt die
fürchterlichsten Grimassen, und oft mutzte der
Lehrer auch lachen!"

„Guten Morgen ", sagte der Vetter und trat
mit schlecht verborgener Wut an den Tisch her¬
an. „Guten Morgen !"

„Es war wunderbar !" fuhr Bianka eifrig
fort , und alle lachten und riefen : „Ach, dieser
Mull !"

„Guten Morgen !" schrie der Vetter.
' (Fortsetzung folgt.)

«Lyarakters uns nur oem Neryarren oer eng¬
lischen Regierung , sowie mit Len Aufgaben
der deutschen Hilfskreuzer , deren Tätigkeit
vom Indischen Ozean , vor Südafrika , bei Au¬
stralien und jetzt aus dem Südatlantik ge¬
meldet wurde . Aus allen Antworten sprach
viel Wissen über die Hauptvorgänge im Kampf
gegen England . Nach der Prüfung gab Ge¬
bietsführer Sundermann eingehende Richt¬
linien  für die Beobachtung der Äuslese-
schüler, von denen nach Abschluss des Lehr¬
ganges die besten dem Gauleiter vorgestcllt
werden . Ihm steht die letzte Entscheidung
über die Jungen zu, die die Adolf -Hitler-
Schnlc besuchen werden . _ ^ _

Neckarkanalbau wird fortgeführt
Stuttgart . Wie die Neckar - AG.  im Ge¬

schäftsbericht 1939 hervorhebt , ist es trotz des
Krieges gelungen , die Arbeiten für den Nek-
karausbau weiter zu fördern . Die Gesellschaft
unterhält zur Zeit vier Bau st eilen.  Als
neue Anlage konnte ein Kraftwerk , das jetzt
von einem bekannten Energieunternehmen
Württembergs betrieben wird , eingesetzt wer¬
den. Bei den übrigen im Bau befindlichen
Kraftwerken hat man mit dem Einbau der
maschinellen Einrichtungen begonnen . Die
Stromerzeugung  ist gegenüber dem
Vorjahre gestiegen. Der Betrieb auf dem
kanalisierten Neaar vollzog sich ohne Störun¬
gen ; der Verkehr hat zugenommen.

OiePflanzenbeslände derBaumfchulen
Hoher Kulturstand in Württemberg

Stuttgart . Im Jahre 1939 wurden in Würt¬
temberg von aufgeschulten  Beständen
gezählt (in I960 Stück): Obstpflanzen 1542,
Beeren - und Stranch -Obstpflanzen 1932, Zier¬
gehölzpflanzen 680, Rosen 824; an ver¬
kaufsfertigen  Beständen waren vorhan¬
den (in 1000 Stück) : Obstbäume 1178, Obst-
sträucher 1291, Ziergehölze 737, Rosen 385.
Etwas vermindert haben sich die Obstauf¬
schulungen , gut gehalten die Bestände an Bee¬
renobst . während bei Zieraebölrer eine nickt

I unerhebliche Abnahme festzustellen ist, na¬
mentlich bei Heckenpslanzcn; dafür wurden
aber mehr Ziersträucher aufgepflanzt . Nie
Bestände an Rosen sind um etwa 10 v. H.
gestiegen. -

Gebietsführer Sundeyrrann-
bei der Auslese für die Adolf-Hitler-Schule
vs8 . Tübingen . Gebietsführer Sunder¬

mann  stattete am Montagvormittag dem
Haus der Jugend einen längeren Besuch ab,
um die geistige Veranlagung der 64 Hitler¬jungen kennen zu lernen , die als Anwär¬
ter für die Adolf - Hitler - Schule
zur Zeit einer zehntägigen Prüfung unter¬
zogen werden . Die Hitlerjungen sind zunächst
in drei Züge «Ungeteilt und jeder der Schülerwird genau Ärf seine Befähigung beobachtet.

Der Gebietsführer wohnte dem Unterricht
jedes einzelnen derdreiZüge  bei . In dem
ersten wurde die Frage der Flugzeugbewaff¬nung und der Kriegführung behandelt und
es war wertvoll zu beobachten, wie weit die
Kenntnisse der einzelnen Jungen in dieser
Materie reichen. Die Jungen des zweiten
Zuges hatten nach Durchsicht einer Tageszei¬
tung die Frage zu beantworten und zu be¬
gründen , welche Nachricht ihnen als die be¬
deutungsvollste erscheint. Der dritte Zug be¬
fasste sich mit den Wesenszügen des englischen

Helraten— Geburten— Sterbefällei
Bevölkerungsbewegung im Juli und August

Stuttgart . Während im Juli in Württem¬
berg 1272 Ehen  geschlossen wurden , stieg diese
Zahl im nächsten Monat auf 1762. An sich ist,nie Heiratshänfigkeit naturgemäß im laufen »' '
den Jahre geringer als sonst, und zwar vor¬
wiegend durch die grosse Anhäufung von
Kriegstranungen mit Beginn des Krieges bis
März 1940. Geboren  wurden im Juli in
Württemberg 4703 Kinder und im August
-1856. Im Juli wurden 2342 (ohne die Sterbe - !
fälle von Wehrmachtsangehörigen ) und im ''
August 2388 Sterbe fälle  verzeichnet . ^

Neuregelung des Geflügelmarkkes^
Das besonders seit Kriegsausbruch zu be¬

obachtende Bestreben vieler Leute , selbst Ge¬
flügel zu halten , in der Annahme , damit eine
bessere Versorgung ihres eigenen Haushaltes
mit Eiern zn erzielen , hat aus dem Geflügel-
markt zu Unzuträglichkeitcn geführt . Ilm
Klarheit in den Verkehr mit Geflügel - zu
bringen und der unerwünschten Ausdehnung
der städtischen Geflügelhaltung entgegenzu-
wirken, bestimmt eine Anordnung , dass künftig
nur noch solches Geflügel als Nutz - und
Zuchtgeflügcl  in den Verkehr gebracht
werden darf , das im Jahre des Verkaufs erst
geschlüpft ist. Nuhgeflugel , das älter als zehn
Wochen ist, darf nur dann in den Verkehr ge¬
bracht werden , wenn es mit einem vom Reichs¬
verband deutscher Kleintierzüchter zugelassenen
Futzring gekennzeichnet ist. Geflügel , das nicht
als Nutz- oder Zuchtgefliigel verkauft wird,
darf nur in geschlachtetem Zustande
abgegeben werden . Eine Ausnahme macht
der Verkauf an Händler , Mästereien usw.
Für den Handel mit Nutz- oder Zuchtgefliigel
rst eine Zulassung durch den Landesbauern¬
führer notwendig.

46111 ländliche Genossenschaften
Der Bestand an ländlichen Genossenschaften

in Großdeutschland  beläuft sich nach
dem Stande vom 30. Juni 1940 auf 46111 Ge¬
nossenschaften. Diese verteilen sich auf 20 883
Spar - und Darlehenskassen , 9896 Molkerei »!
und Milchverwertungsgenossenschaften , 5289

Elektrizitätsgenossenschaften , 3614 Bezugs - und'
Absatzgenossenschaften, 1721 sonstige Betriebs »!
genossenschaften, 927 Dreschgenossenschaften,!
757 sonstige Warengenofsenschaften , 639 Vieh - !
Verwertungsgenossenschaften , 612 Znchtgenos »!
senschaften, 656 Winzergenossenschaften , 447f
Brennereigenossenschaften , 307 Eierverwer - i
tungsgenossenschaften , 221 Obst- und Gemüse¬
verwertungsgenossenschaften , 162 Zentralge¬
schäftsanstalten und 80 Kartoffeltrocknungs -.i
genossenschaften und Stärkefabriken . ^

kNlstofse _
sind NoWoffe für die deutsche wir?
schalt, vernichte sie nicht, laß sie nicht
verkommen, gib sie den Kindern in
die Schule mit!
NZ.-kresdv 6mbÜ . 6osL«nt!situn ? O. öosg-
a s r. StuttxLrt. brlsöriokslr 13 Vorlaxslsiter unä 8ekrM-
Islter kV 6 . 8obvo ! s,  Oulv Vvrlug: 8ekvLr2vsIc1
6md8 .. Oruek: OslncldlSLer'seks Liiokslruckerel (ÜLlv.

2 . 2t . kreisUsts 5 xllltlL

Wir sisbsr , uns vermählt:

Stuttgart
». 2«. Im k-sIU»

Loegner
Odvt'gafssitsf

unc> ^i -au I- ina
gsd . NonlsoMsi-

vsrsmbsr 1940
^ltbuisok

Ab morgen steht in meiner Stallung ein
großer Transport

junger Arbeitspferde
leichten und schweren Schlages . Zu Kauf u. Tauschladet ein

KakI ^ ei  IN , Pferdehandlung , Gökb ^ NgEN
Fernruf 66

Mantel und
blauen Anzug

für 12—14-Jährigen verkauft am
Mittwoch

3 . Zahn , Lederstraße 42

Schöne

Z-ZlMttMhlWg
samt Zubehör von ruhiger Beam¬
tenfamilie aufIanuar in Calw oder
Hirsau , u mieten gesucht.

Seoeg Rohrer , Zollassistent
Calw , Zollamt

Ein Kleiderkasten(weiß),
ein Küchenbüfett,
einen eichenen runden Tisch,
einen langenu. einen kleinen
Tisch und einen Fleischhack¬
block(für Haushalt),
ein Stehpult
verbaust.

Wer , sagt die Geschösisstcile der
„Schwarzwald -Wacht".

2-ZZiiliulkriWhmg
aus 1. Februar zu mieten gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Ser destt Armer
für Ihre eigenen Ausnahmen
ist und bleibt— der Fachmann.
Deshalb zu

r »lo-3 llll-
Lederstr . S7, Fernruf 648

Ein gut erhaltenes

Therml-ZchivWiid
sür Rheumatismus und Vicht
wird billig verbaust

Bnrgfteige 4.

Knaben-
Wintermantel

noch sehr gut erhalten, für 13- 15-
jährigen Knaben hat im Auftrag
zu verkaufen

Martin Srünenwald
Maß -Schneiderei

Calw , Metzgergasse3

Gebrauchter

Kochofen
wird verbaust

Allburgerst «. 11 , Laden

36 Wochen trächtige

Kalbin
verbaust

Anna Ruops . Ustbulach

Wrinatt'!
vlllieiMlIell

erhüben lkre
Lckünkeit

kür elMe kedler in
ünrelM

«sies«/ ll/iäsntt. FSLĉsrsS.
rur-ucLell/ük-

ss/r si/rck, üöss/rs/r/nsn wt>
Leins peea/ttn'ottll/rF.
tr'sAt ckes/ra/- r'm / atsssLre
ckee Za/teaFFS -ee, Z/rrer-
Fe/rmmrüL̂etp/e cksnt/isL
r « Lc/reei- e/r.

MlMtWM
seitlicher Teil , weinrot. verloren
-wischen Dlüpein und Unter¬
reichenbach.

Auskunft
Auto -Eichele , Bad Liebenzell

Telefon N5.

Erst Erkältung, dann Grippe.
Das ist häufig die ReihenfolgeI Erkältungen und den ersten Grippe-

anzeichen sofort wirksam begegnen, heisst deshalb schwerere Erkrankungen
in der Regel vermeiden. Bei Witterungsumschlag und vor allem bei so¬genanntem Grivvcwettcr trinke man dreimal täglich eine Tasse HeikenTee mit einem Gub Klosterfrau-Melissengeist,
nn- Haltung  bereits da. dann wende man folgende Schnellkur

im Bett möglichst Heid1- 2 Eb-E -l Klosterfrau.MttMengkttt und 1- 2 gestrichene Esslöffel Zucker mit
k!>nn Lble" 85.,irorbenden Wassers aut verrührt trinken unddann schmissen! In hartnäckigen Fallen wird diese Anwendung1—2 mal— abends — wiederholt. Zur Nachkur, und um Rückfällen entgegcnzu-
zunnrken. nehme man noch einige Tage, und zwar 2—3 mal täglich,einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist ln einer Tasse Pfefferminz^ober anderem Tee.

b >e st, Ihrer Sausavotheke den bekannten Klosterfrau-
NsiUsingM ch der blauen Packung mi den drei Nonnen stets vorrätig.

2« «°- °«n

Calw , 9. Dezember 1940.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schweren Verluste unseres lieben

Erwin

Eine 36 Wochen Nächtige

Kalbin
gewöhnt, verbaust

Mittwoch 14 Uhr

sprechen wir unfern herzlichen Dank aus . Besonders
danken wir Herrn Dekan Hermann sür die tröstenden
Worte am Grobe, der HI ., seinen Altersgenossen, den
Ardeitskameraden in Kiel, sür die vielen Kranzspenden
und allen, die ihn zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gotthilf Stücke!
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